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Sitte gcmeinf*aftli*e Slftton ber 3tatiener unb

ber Seutftben ober Defttet*et liegt bur*auS niefet

in ben politfftfeen S«e*nungen unferer Seit- SBett

efeer jebo* — unb biefe 3luSft*t ftanb niefet ein*
mal — »or Saferen — fo ferne — eine fol*e ©ri*
ttn« ber 3talienet unb granjofen, bet ber übrigen«,
Wenn fte jemals »erftt*t werben wollte, woju berjeit
fetne StuSÜ*t oorfeanben tft, baS übrige Suropa niebi

gltltbgültig juf*aucn fonnte, weit, biefe Slftton »on

fiegrct*em Stfolge begleitet, baS europälftfee ©taaten*
gcwl*t empfinblt* »erlefet werben würbe.

Sfee wir in furjen 3ügen auf biefeS Serfeältnif
eintreten, prüfen wir oorerft unfere Sage unb ©tel*
lungen gegen granfrei* attein; wtr werben bann

»on felbft auf bfe boppelte Sebrofeung ju fpreeben

fommen.

Sltt* im »origen Slbfdjnitt featten wir einige.ber
jurücfliegcnbcn StttfetibigungSlinien gegen granfrei*
prüfen muffen, fo inSbefonbere im SBattiS, bei ©enf
unb ber SBaabt. SBir feaben bort, wai fpejiett ©enf
unb bie SBaabt betrifft, bte Sinien »erfolgt, wel*e
ft* un« bfeteii bf« jwfftfectt ©enfer* unb SReuen*

burg«*©ee unb bie ©täbte unb £>altpunfte in« Sluge

gefaft, bfe ft* unS an ber norböftli*ett ©pifee beS

©enfer* ©ee'S barbteten. 3m SBattiS War cS bie

Sfealftraf e »on SKarttgnfe bis jum ©ce feerab, wel*e
Wir ju prüfen fu*tcn für ben galt fowofet einer

Sebrofeung »om Sot be Salm, als au* »em ©ee

feer. SBir feaben ferner auf bcr 3ura*2Bcßgrenje,
im 3uea*@ebirge, bis Safel für ®werlfla=Äämpfe
bie einjelnen $altpunfte für biefe lefeteren ftü*tfg
«wäfent tmb ftnb bei einem »erf*anjten Saget bet

Safel ftefeen geblieben.
SS bieten ft* unS nunmefet »fet SertfectbigungS*

©eftionen bat: baS SBattiS; ber SRat)on jwiftfeen
©enfer* unb SReuenburger=©ce, bte »on ber See*
nnb 3lar=8lnie, »om SReuenburger=©ee bis jitm gufe
be« #auenftein (Dtten) bcgrenjte $o*ebene unb

ba« ©ebiet jwifeben bem Sura unb bem SRfeein.

Sie Sebeutung ber einjelnen ©eftionen feängt we*

fentli* »on bem fpejietten SlngriffSjwecfe beS Slngrel*
fet« ab, b. fe. ba»on, ob berftlbe rine »oflftänbige
SBewättigung btr ©*wtij bcabft*ttgt, »ober nur ein

SoSreifcn einjelner SanbeStfeeile; fte feängt ferner ab

»on bet £altung bet SRa*barftaaten unb ber „Sm*
pftnblf*fcit", in wet*e btefe bur* ein feinbli*eS
Sorgefeen in bie ©*weij »erfefet werben unb ben

»on tfenen getroffenen Serfeferungen, ©erabe bet

btefet Sebrofeung »ott SBeften trifft unfere bereits in
bet Sintcitung aufgeftettte Sefeauptung am meiften

ju, baf bie neueten ©tenjöeränbetungett bet ©tof*
ftaaten einen fo beengenben ©inftuf übten auf bie

fttategtftfeen ©tenj* unb SeitfeetbtgungS»erfeältniffe
bet ©*wrij.

SBit btau*ten nf*t alljuweit ju greifen, um eine

Slbft*t beS weftlüfeen SRa*batS na*jutt>eifen, beS

Äatf«tet*eS „natürll*e" — unb @pta*gtenje übet
bte franjöftf*=fpre*enbe ©*wetj auSjubefettett, einer*

fcitS um bem annejrirten ©apofeen feinen natütll*en
SerfefetSmittelpunft In ©enf ju geben, ben ©enfer*
©ee jwm franjöftftfeen ©ce jtt ma*en, anberfeitS um
bie uapoleonifcfee #eerftrafe na* Stalien — übet ben

©implott — »on jebet niefet ftanjöfiftfeen Scefn*

ftuffung fret ju ma*en, jut befferen Scfeerrf*uttg
beS italienifcfeen SRorben.

Stn Sfeeil biefeS Swecfe« fcfeefnt jwar faft erreiefet,

wenn eS bem Slngreifer gelingt, bie »ott unS feejei**
nete SertfeelbtgungSttnte jwtftfeen ©enfer* tmb SReuen*

burger*©ee ju fprengen unb ben Sertfeeibiger feinter
bie Srofee jurücfjuwerfeit, wobur* bie ©ecuferftrafe
na* Si»iS unb gegen baS SRfeonctfeat fein frei wirb
unb ritte Seteinigung mit ben »en ©a»ofeen auS
naefe bem SBalliS agirenben Sruppen mögtt* wirb.

Sine ungeftörtc Serbinbung ift freilf* erft bann

möglieb, wenn man Sfeitlon am @enf«*@ee unb
@t. SWorjtfe im SBalltS »ollftänbig ffoltrt ob« jur
Uebergabe jwtngtn fann.

Sem Sertfeeibiger bieten ft* jebo* »om 3nnern
ber ©*wetj attS jwei SBege, um Srfafefolonnen »et*
tütfen ju laffen: 1) auS bem oberen SBattiS, baS

feine S«f»erbinbttngen über bte gurfa, bte ©rimfel
unb ben ©anetf*=Sßaf, beffen beffere Äcnftruftton
wofel balb befcfeloffen werben bürfte, ba feine milt*
täriftfee SBt*ttgfeit eofneibirt mft berjenigen beS S'l*
ton, unb 2) auS bem bernerfftfeen ©immen* unb

©aanen*Sfeal über bett Sillon felbft, »on ©fteig auS,
wo fi* ber ©anetftfe* unb ber Sitton=Saf freujen.
Sn ©aanen freujen ft* bann wieber bie ©trafen
»om Serner ©fmmentfeal cinerfeit« unb jene auS bem

gretburgertftfeen ©aane* (bjw. ©arfne*) Sfeat, »on

Suite, alfo auS ber @aane*8tnfe, mit bec wir unS

balb ju beftfeäftigen feaben werben.

(gortfefeung folgt.)
-f

flae eilig. JHilitärbtpartement att bie JUilitär-
befeörben ber fiantotte.

(SSom 1. iDejbr. 1868.)

©er fdjweijerifdje 53unbe«ratl) $at in gejlrlger ©igung ben

SSefdjluf) gefoft, ben ©ntwurf einer neuen SRilitärorganffation,

wetzen ba« nnterjetdjnete ^Departement fommt SSeridjt burdj*
gearbeitet tyatte, ben 2Kilttärbcfy5rben ber Äantone mitjutljeflen,
um benfelben ©etegenlieit ju geben, jid} ü6er bie Sßorfdjläge,

weldje ber ©ntwurf enthält, au«jufpred)cn.
SKit bcr aScl(jie|ung biefe« iöefdjlufle« beauftragt, übermitteln

wir 3|nen fjttmit einige ©remptare itS erwähnten ©efefce«»or*

fölag«, um 3f»nen bamit ®etegcnf>eit ju geben, fid) über bfe

barin enthaltenen SSorfcfftäge au«3ufprcdjen. Sngletdj rfdjtcn wir
ba« ©efueb an ©ic, bie Seitagen fo weit mögii$ benjenigen
SKilitär« unb milltärifdjen Vereinen jur Äenntniß ju bringen,
roctdie Sntereffe an ber ©adje nehmen, bamit biefe audj iijrerfeit*
©elegenbeit erhalten, Ü)xe Sinfidjten ju äufern.

/ Hadfxia)ttn an» btm 2lu»lanb.

Safeem. Ste mit bem SBerb«*@ewefet etjiel*
ten SrobcSRefuttate oerbienen in ber Sfeat Sea**
tung. Siu* ein minber geübter @*üfee erjielt mtt
ben Sattonen In Äupfet=$ülfen, auS offettet Saf*e
genommen, ellf ®*uf tn bet StRinute, wnb babei ift
bet aRe*attiSmuS fo .ftarf unb bauetfeaft, baf ft*
att* bei bet gtöften Slnjafel »on ©*üffen fetne Sib*

nufeung jeigt. Sorläuftg werben bie Seeben no*
<mf ber ©eweferfabrif in Slmberg, bie na* wie »et
untet Seitung beS £erm »on SobewilS ftefet, »on

fornmattbirte« Dfftjieren unb Untetofftjieteit bet 3«?
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Eine gemeinschaftliche Aktion der Italiener und

der Deutschen oder Oestreicher liegt durchaus nicht
in dcn politischen Berechnungen unserer Zeit. Weit
eher jedoch — und diese Aussicht stand nicht
einmal — vor Jahren — so ferne — eine solche Seitens

der Italiener und Franzosen, bei der übrigens,
wenn sie jemals versucht werden wollte, wozu derzeit
keine Aussicht vorhanden ist, das übrige Europa nichi
gleichgültig zuschauen könnte, weil, diese Aktion von
siegreichem Erfolge begleitet, das europäische Staaten-
gewicht empfindlich verletzt werden würde.

Ehe wir in kurzen Zügen auf dieses Verhältniß
eintreten, prüfen wir vorerst unsere Lage und
Stellungen gegen Frankreich allein; wir wcrden dann

von selbst auf die doppelte Bedrohung zu fprechen
kommen.

Auch im vorigen Abschnitt hatten wir einige, der

zurückliegenden Vertheidigungslinien gegen Frankreich

prüfen müssen, so insbesondere im Wallis, bei Genf
und der Waadt. Wir haben dort, was speziell Genf
und die Waadt betrifft, die Linien verfolgt, welche

sich uns bieten bis zwischen Genfer- und Neueu-

burger-See und die Städte und Haltpunkte ins Auge

gefaßt, die sich uns an der nordöstlichen Spitze des

Genfer-See's darbieten. Im Wallis war es die

Thalstraße von Martigny bis zum See herab, welche

wir zu prüfen suchten für den Fall sowohl einer

Bedrohung vom Cot de Balm, als auch vom See

her. Wir haben ferner auf der Jura-Wcstgrenze,
im Jura-Gebirge, bis Basel für Guerilla-Kämpfe
die einzelnen Haltpunkte für diefe letzteren flüchtig
erwähnt und sind bei einem verschanzten Lager bet

Basel stehen geblieben.

Es bieten sich uns nunmchr vier Vertheidigungs-
Sektionen dar: das Wallis; der Rayon zwischen

Genfer- und Ncuenburger-Sce, die von der See-
und Aar-Linie, vom Neuenburger-See bis zum Fuße

des Hauenstein (Ölten) begrenzte Hochebene und

das Gebiet zwischen dem Jura und dem Rhein.
Die Bedeutung der einzelnen Sektionen hängt

wesentlich von dem speziellen Angriffszwecke des Angreifers

ab, d. h. davon, ob derfelbe eine vollständige

Bewältigung der Schweiz beabsichtigt, Dder nur etn

Losreißen einzelner Landestheile; sie hängt ferner ab

von der Haltung der Nachbarstaaten und der „Em
pfindlichkeit", in welche diese durch ein feindliches

Vorgehen in die Schweiz versetzt werden und den

von ihnen getroffenen Vorkehrungen, Gerade hei

dieser Bedrohung von Westen trifft unsere bereits in
der Einleitung aufgestellte Behauptung am meisten

zu, daß die neueren Grenzveränderungen der
Großstaaten einen so beengenden Einfluß übten auf die

strategischen Grenz- und Verthetdiguugsverhältnisse
der Schweiz. -,

Wir brauchten nicht allzuweit zu greifen, um eine

Abstcht des westlichen Nachbars nachzuweisen, des

Kaiserreiches „natürliche" — und Sprachgrenze über

die französisch-sprechende Schweiz auszudehnen, einerseits

um dem annexirten S«voyen seinen natürlichen
VerkehrSmittelpunkt in Genf zu geben, den Genfer-
See zum französischen See zu machen, anderseits um
die napoleonische Heerstraße nach Italien — über den

Simplon — von jeder nicht französischen
Beeinflussung frei zu machen, zur besseren Beherrschung
des italienischen Norden.

Ein Theil dieses Zweckes scheint zwar fast erreicht,

wenn es dem Angreifer gelingt, die von uns bezeichnete

Vertheidigungsltnie zwischen Genfer- und Neüen-
burger-See zu sprengen und den Vertheidiger hinter
die Broye zurückzuwerfen, wodurch die Seeuferstraße
nach Vivis und gegen das Rhonethal hin frei wird
und eine Vereinigung mit den von Savoyen aus
Nack dem Wallis agtrenden Truppen möglich wird.

Eine ungestörte Verbindung ist freilich erst dann

möglich, wenn man Chillon am Genfer-See und

St. Mobitz im Wallis vollständig isolirt oder zur
Uebergabe zwingen kann.

Dem Vertheidiger bieten sich jedoch vom Innern
der Schweiz aus zwei Wege, um Ersatzkolonnen
vorrücken zu lassen: 1) aus dem oberen Wallis, das

seine Paßverbindungen über dte Furka, die Grimsel
und den Sanetsch-Paß, dessen bessere Konstruktion
wohl bald beschlossen werden dürfte, da seine

militärische Wichtigkeit coincidirt mit derjenigen des Pillon,

und 2) aus dem bernerischen Simmen- und

Saanen-Thal über den Pillon selbst, von Gsteig aus,
wo sich der Sanetsch- und der Pilloy-Paß kreuzen.

Jn Saanen kreuzen sich dann wieder die Straßen
vom Berner Stmmenthal einerseits und jene aus dem

Freiburgerischen Saane- (bzw. Sarine-) Thal, von
Bulle, also aus der Saane-Ltnie, mit der wir uns
bald zu beschäftigen haben werden.

(Fortsetzung folgt.)
-, i —

Das eidg. Militärdepartement an die Mititär-
behörden der Aantone.

(Vom 1. Dezbr. 1868.)

Der schweizerische Bundesrath hat in gestriger Sitzung den

Beschluß gefaßt, den Entwurf ciner neuen Militärorganisation,
welchen das unterzeichnete Departement sammt Bericht
durchgearbeitet hatte, den Militärbehörden der Kantone mitzutheile»,

um denselben Gelegenheit zu geben, sich über die Vorschläge,

welche der Entwurf enthält, auszusprechen.

Mit der Vollziehung dieses Beschlusses beauftragt, übermitteln

wir Ihnen hiemit einige Eremplare deS erwähnten GesetzesVor-

schlags, nm Ihnen damit Gelegenheit zu geben, sich über die

darin enthaltenen Vorschläge auszusprechen. Zugleich richten wir
das Gesuch an Sie, die Beilagen so weit möglich denjenigen

Militärs und militärischen Vereinen zur Kenntniß zu bringen;
welche Interesse an der Sache nehmen, damit diese auch ihrerseits

Gelegenheit erhalten, ihre Ansichten zu äußer».

Nachrichten aus dem Ausland.

Bayern. Die mit dem Werder-Gewehr erzielten

Probe-Resultate verdienen in der That Beachtung.

Auch ein minder geübter Schütze erzielt mit
den Patronen in Kupfer-Hülsen, aus offener Tasche

genommen, eilf Schuß in der Minute, und dabei ist

der Mechanismus so stark und dauerhaft, daß stch

auch bei der größten Anzahl von Schüssen keine

Abnutzung zeigt. Vorläufig werden die Proben noch

quf der Gewehrfabrik in Amberg, die nach wie vor
unter Leitung des Herrn von Podewils steht, von

kommandirte« Ofstzieren und Unteroffizieren der In-


	Das eidg. Militärdepartement an die Militärbehörden der Kantone

